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Neuforschungen in der Koppenbrüllerhöhle 

Von Erhard Fritscb (Withering) 

Es ist erstaunlich, d a ß auch in — wie man annehmen k ö n n t e — gut durch
forschten H ö h l e n wie der seit mehr als 200 Jahren nachweislich bekannten 
K o p p e n b r ü l l e r h ö h l e bei Obertraun (Katasternummer 1549/1) immer wieder 
Neuland gefunden werden kann. Sind die im bisherigen Gesamtplan einge
zeichneten Strecken mit wenigen Ausnahmen bereits vor dem Zwei ten Wel t 
krieg bekannt gewesen, so ist ein d a r ü b e r hinausgehendes und durch eine von 
uns 1979 beim „Paradies" wiedergefundene Inschrift belegtes Vordr ingen in den 
Dre iß ige r j ah ren offensicht l ich nie in weiteren Kreisen bekannt geworden und 
in Vergessenheit geraten. Anders ist es nicht erklärl ich, d a ß sich selbst bei der 
Vermessung in den Jahren 1958/59 niemand die M ü h e machte, die hinter dem 
„ D e n k m a l s t e i n " in scheinbar unschliefbaren Schichtfugen auskeilenden „Ur-
wassergänge" genauer zu untersuchen. Erst am 25. Februar 1979 konnten Erhard 
Fritsch, Kur t K lo ibe r und He lmuth Planer, Mitgl ieder des Landesvereins für 
H ö h l e n k u n d e in Oberös te r re ich , nach freundlicher Genehmigung durch die Be
triebsleitung der D a c h s t e i n h ö h l e n mit den Forschungen beginnen. 

Schon beim Ausgangspunkt des Vors toßes , dem „ D e n k m a l s t e i n " , erkann
ten wir die dort völl ige Unzu läng l i chke i t des vorhandenen H ö h l e n p l a n e s ; nach 
75 m Schlufstrecke in nordös t l i cher Richtung erreichten wir durch den „Sand
schi u f eine niedrige, mit schönen Tropfsteinbildungen g e s c h m ü c k t e Hal le 
(„Paradies"). H i e r fand sich in einem Seitenast die bereits e r w ä h n t e , in L e h m ge
ritzte Inschrift. W i e ein Planvergleich zeigt, war man 1959 durch eine weiter süd
lich gelegene, enge Schlufstrecke vorgedrungen, jedoch wahrscheinlich knapp 
vor der Hal le umgekehrt. V o m „Paradies" folgten wir rund 40 m der nach Süden 
abfallenden, we i t r äumigen Schichtfuge und kletterten bei einem Bachursprung 
durch die hier den Raum anschneidende zehn Meterhohe K l u f t ( „ Q u e l l k a m i n " ) 
empor. Der oben ansetzende, niedrige „Krabbe lgang" ist teilweise labyrinthisch 
entwickelt und durch zahlreiche periodische, aber auch s t änd ig vorhandene 
Siphone sowie Res twasser tümpel und tiefe wassergefül l te K l ü f t e gekennzeich
net. 
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Die Felsen sind zumeist von schwarzen Hochwasse r rücks t änden überzo
gen; vielfach finden sich kleine Ablagerungen von feinstem Augensteinsand. In 
den h ö h e r gelegenen Teilen wie „Sandsch luf ' und „Irrweg" lagern jedoch über
raschend mächt ige , lehmig-sandige Sedimente von heller Farbe. 

Nach 165 Metern m u ß t e die Erkundung wegen eines drei Meter hohen, 
senkrechten Abbruches, der direkt in eine mit tiefem Wasser gefü l l t e Störungs
zone („Arger ichdom") h i n u n t e r f ü h r t , mangels eines Bootes abgebrochen wer
den. A m Rückweg wurden 320 Meter vermessen und die wichtigsten Ansch luß 
punkte markiert. 

Bereits eine Woche später, am 3. und 4. März 1979, waren R u d o l f B E N G E S -
S E R , Erhard F R I T S C H , Mar t in K A S P E R E K , Chris t ian P F A N D L , Franz W I M 
M E R und Walter S T U R M A I R neuerlich in diesem Schlufeldorado unterwegs. 
Mittels einer kurzen Seilleiter und eines Schlauchbootes war der „Argerich" bald 
ü b e r w u n d e n . E in ü b e r h ä n g e n d e r Versturz m u ß t e mittels zweier Bohrstifte über
listet werden, unbeschadet der Tatsache, d a ß ich am Rückweg einen engen, aber 
problemlosen Durchstieg f inden konnte. 

W ä h r e n d der neuentdeckte „Krabbelgang" zwischen den „Urwassergän-
gen" und dem „Ärge r i chdom" vorwiegend schichtgebunden nach Nordosten 
führ t , leidet die weitere Fortsetzung entlang einer steil nach Südwesten einfal
lenden K l u f t in südös t l iche Richtung („Gatschkluf t" ) . Dementsprechend änder t 
sich auch der Charakter der H ö h l e völlig; nach 50 bzw. 60 Metern befindet sich 
jeweils eine hallenartige Erweiterung in öst l icher Richtung. Beim ersten der bei
den R ä u m e ist i n etwa sechs Meter H ö h e die weitere Fortsetzung sichtbar. Der 
dicke Bergmilchbelag verhinderte jedoch zunächs t ein neuerliches Vordringen 
ohne entsprechende Hi l s fmi t te l . Trotz des m ü h s a m e n Transportes dü r f t en 
Steckleitern oder ein Steigbaum fü r künf t ige Forschungen am geeignetsten sein. 
Luf t zug ist im Gegensatz zu den vorderen Teilen des Nordostganges bereits 
oberhalb des 3-m-Abstieges beim „Ärgerich" spürbar , besonders deutlich war er 
bei der Befahrung im Februar. A n beiden Befahrungstagen strich die W e t t e r f ü h 
rung bergeinwärts . 

In der zweiten Klufterweiterung plätschert ein kleines Gerinne über die 
völlig versinterne Kluf twand; an der Sohle gelangt man durch eine schachtartige 
Fortsetzung wieder zum Wasserspiegel. Der ganze Raum ist überdies durch zahl
reiche interessante K le in fo rmen wie L e h m t ü r m c h e n , skurille, zerbrechliche Sin
terbildungen und seltsame Korrosionserscheinungen sehenswert. Nach oben 
hin konnte keine passierbare Ö f f n u n g gefunden werden. Charakteristisch für 
die ganze Kluftstrecke ist der vielfach dicke Bergmilchbclag — daher auch der 
Name „Gatschk luf t " . A u f f a l l i g sind auch die zahlreichen, oft erst teilweise ver
westen Fledermausleichen. 

W i e üblich, wurden die neu entdeckten Strecken einschl ießl ich des aul hal
ber Länge vom „Krabbe lgang" nach Westen abzweigenden „Irrweges", der sich 

Abb, l: Fort schrille der Erkundung und Erforschung der KroppenbrüüerhÖhU. Die im Pinn 
1959 bereits enthaltenen Gänge sind voll schwarz, hervorgehoben. Bei den einzelnen 

Höblenteilen ist das Jahr der Erforschung jeweils angegeben. 
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nach 60 m in unpassierbaren Spalten verliert, vermessen. Zahlreiche kleine Sei
tenabzweigungen des „Krabbe lganges" m u ß t e n unberücksicht ig t bleiben. 

Durch die Neuentdeckungen e rhöh t sich die maximale Horizontalerstrck-
kung der H ö h l e auf rund 500 Meter (vom Eingang in Richtung 60" Nordost). 
Der tagfernste Punkt liegt damit u n g e f ä h r unter der Kote 920 des Höherg rabens , 
woraus sich eine Ges te insüber lagerung von a n n ä h e r n d 300 Metern ableiten 
läßt. D ie Niveaudifferenz beträgt derzeit zwischen Eingang und „Ga t schk lu f t " 
+85 m. Addiert man die Neulandstrecken (509 m) zu den bisherigen Längenan
gaben (1600 m +298 m jenseits des „Bocksees"), so ergibt sich eine G e s a m t l ä n g e 
von ca. 2400 Metern. Damit hat die K o p p e n b r ü l l e r h ö h l e wieder den ersten Platz 
unter den längsten Wasse rhöh l en Oberös te r re ichs vor dem Hüt te rschacht 
(Kat .Nr. 1614/6, 2,2 km) z u r ü c k g e w o n n e n . 

Im J ä n n e r 1980 wurde mit einer vol ls tändigen Neubearbeitung der I löhle 
begonnen, weil einige H ö h l e n t e i l e , besonders die Labyrinthe im hinteren Nord 
ostgang, sehr unvo l l s t änd ig kartiert worden sind. Bei zwei Fahrten konnte 
bereits mehr als ein Ki lometer — also ein Groß te i l der H ö h l e — neu vermessen 
werden, die restlichen Strecken werden im Winter 1980/81 bearbeitet. Ebenso 
soll auch die We i t e r fö r s chung in der „Gatschkluf t " vorangetrieben werden, so 
d a ß bis zum Sommer 1981 ein völl ig neuer Plan vorhanden sein wird. 

Die Mörkhöhle im Dachsteinhöhlenpark 

Von Heiner Thaler (Steyr) 

Sicher beachten nur wenige der vielen Zehntausend Besucher, die jährlich 
zum Eingang der Dachs te in r iesene i shöh le hinaufsteigen, den von B ä u m e n last 
verdeckten Eingang der M ö r k h ö h l e unweit des Weges. Noch weniger aber wird 
jemand darandenken, im Wiesengrund der Schönbcrga lm bereits über den laby
rinthischen Gängen dieser H ö h l e zu stehen. O b w o h l ihre Erforschung bereits 
mit jener des Dachs t e inhöh l enpa rks begann, wurden ihre g röß t en Tei le erst seit 
dem Jahr 1971 entdeckt. 

A m 15. und 17. September 1910 drangen H . Bock, A . M ö r k und L . Kraul mit 
einigen Gefäh r t en in die „schauerl iche A b g r u n d h ö h l e " ein. Sie bewäl t ig ten zwei 
Leiternabstiege, welche die drei g roßen , übe re inande r liegenden Hal len mit
einander verbinden, und kamen so in 50 m Tiefe an eine gesteinsverlcgte Eng
stelle. In seinem aus führ l i chen Bericht gab Bock noch einen wichtigen Hinweis 
fü r spätere Forschungen: „ . . . ebensolcher Bachschotter findet sich in der niede
ren Fortsetzung b (Signatur der be ige füg ten Planskizze), in welcher sich auch 
schwacher Luf tzug nach einwärts bemerkbar macht." 

Danach besuchte nachweislich nur noch F. Mor ton in den Jahren 1919 und 
1920 die Höh le , um in der Eingangshalle botanische Studien zu betreiben. Nach 
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